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Haimhausen öffne Dich! 

Warum sind bisher die Bürgerinnen und Bürger bei der Entwicklung des eigenen 
Ortes so wenig beteiligt worden? 
Es gibt sicherlich verschiedene Meinungen und Antworten zu dieser Frage… 
Ist es nicht offener und transparenter, bei der gesamten Gemeindeentwicklung ein 
bürgerschaftliches Engagement zu fördern und zu unterstützen? 
Dass es wichtig ist, Bürgerinnen und Bürgern die Möglichkeit zu geben, bei der 
Planung und Entwicklung von eigenem Lebensraum mitzureden und mitzuwirken, 
wird inzwischen unter den Experten nicht angezweifelt. 
Es gibt in unserem Lande leider noch viele Gemeinden, in denen die Bedeutung der 
möglichen Mitsprache und Mitgestaltung nicht sehr ausgeprägt ist. 
Der Gemeinderat bzw. der Haupt-und Bauausschuss beschäftigen sich in Ihren 
Sitzungen im Wesentlichen mit aktuellen und dringenden Vorhaben und der 
Bürgermeister ist neben seinem Hauptamt in Haimhausen mit zusätzlichen Ämtern 
bei rund 20 verschiedenen Vereinen und Verbänden u. ä. Institutionen sehr 
eingespannt, so dass erfahrungsgemäß sehr wenig Zeit bleibt, sich mit 
zukunftsweisenden und strategischen Themen über Haimhausen zu beschäftigen. 
Deshalb stellt die “ Bürgerstimme Haimhausen“ einen Antrag, der im Wesentlichen 
folgendes beinhaltet: 

 Es soll aus dem Kreis der Gemeinderäte ein „Arbeitskreis Ortsentwicklung“ 
gegründet werden, mit dem Ziel sich gezielt mit der zukunftsorientierten 
Ortsentwicklung zu beschäftigen. 

Im Gegensatz zu einem Ausschuss hat der Arbeitskreis die Möglichkeit, auch 
Nicht-Gemeinderatsmitglieder zu einzelnen Themen einzuladen und im 
Arbeitskreis mitarbeiten      zu lassen wie z.B. Vereine, interessierte Bürger, 
kompetente Fachpersonen   usw. 

Wir möchten ein umfassendes Gemeindeentwicklungskonzept anstreben, in 
dem wichtige Themen wie 
- Verkehrsentwicklung 
- Städtebauliche Entwicklung 
- Gewerbliche Entwicklung 
- Entwicklung der Naherholungsgebiete 

und andere Aufgaben einen Platz finden. 
Z.B. ein Bürgersaal und ein Begegnungszentrum könnten sicherlich das gemeindliche 
Miteinander bereichern und unseren Ort abwechslungsreicher machen. 
Im Konzept sollen auch Wachstum und Gewerbeanteil der kleineren Ortsteile 
bedacht werden. 

Unter dem Motto „Wir sind Haimhausen“ wollen wir gemeinsam mit Ihnen 
herausfinden: 

Wo wollen wir hin? Was ist wie realisierbar? Wie können wir unsere Ortsteile in 
ihrem Charakter erhalten und trotzdem weiterentwickeln? 
Es ist eine „öffentliche Politik“ für die Zukunft zu schaffen, die integrierter, gerechter, 
umfassender und mehr auf die Realitäten und Bedürfnisse unserer 
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Bürger zugeschnitten ist. 
Wir möchten auch Sie liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger dazu auffordern, sich mit 
Ihren Ideen, Wünschen, Kritik und Äußerungen einzubringen. 

Bitte zögern Sie nicht, sich über unsere Homepage oder direkt über ihre E-Mail 
Accounts bei der Gemeinde an unsere Gemeinderäte zu wenden. Sie können 
natürlich unsere Gemeinderäte auch auf dem Postweg anschreiben oder persönlich 
ansprechen. 

„Mehr als die Vergangenheit interessiert mich die Zukunft, denn in ihr 
gedenke ich zu leben" (Albert Einstein)  

In der Gemeinderatssitzung am 11.2.15 stellte ein Umweltinstitut aus 

München alternative Standorte für Mobilfunkbetreiber mit verringerter 

Belastung durch Elektrosmog vor, damit die Gemeinde für künftige Standortanfragen 

vorbereitet ist. Der gesetzliche Grenzwert in Deutschland liegt fast 14-mal so hoch wie in 

Luxemburg und übertrifft verschiedene vorgestellte Empfehlungswerte für 

Gesundheitsvorsorge um mehr als das Neunfache. Die tatsächlichen Immissionen liegen 

beim Mobilfunk zwar meist weit niedriger als die zulässigen Grenzwerte, so auch in 

Haimhausen, jedoch zeigt sich dadurch die sehr unternehmerfreundliche Auslegung der 

erlaubten Belastungen der Bevölkerung.Dies ist in ähnlicher Form beim Schallschutz 

anzutreffen, wo aber die tatsächliche Belastung die Grenzwerte oft erreicht oder zeitweise 

überschreitet. Bei lauten Einzelereignissen wird sie zum Teil rechnerisch gar nicht 

berücksichtigt. „Saubere“ Lösungen kosten in der Regel meist mehr als „gesunde“. 

Dauerbelastung oder wissenschaftlich noch nicht eindeutig geklärte Wirkungen führen 

regelmäßig zu strengeren Grenzwertempfehlungen von Experten um dem Vorsorgeprinzip 

Rechnung zu tragen. Dieses Thema trifft die Gemeinde an der A92, durch den 

Flughafenbetrieb und - mit Anwendung der „TA Lärm“ - bei der Festlegung der Windkraft 

Konzentrationszone bei Amperpettenbach und Westerndorf. Letzteres Problem könnte 

inzwischen rein auf Gemeindeebene gelöst werden, jedoch liegt die landkreisweite 

Windkraftplanung immer noch im Halbschlaf und hängt als mögliche kommunale 

Ausnahmeregelung wie ein Damoklesschwert über den Betroffenen. War sie ursprünglich 

zum Leidwesen der Bevölkerung als „Positivplanung“ aufgrund der Privilegierung von 

Windkraftanlagen eingeführt, so entbehrt sie seit Verabschiedung der 10H Regelung 

jeglicher Grundlage. Wie auch beim Ausbau der A92 wiederholen wir hier gerne die 

Aussage unseres Bürgermeisters „Hier geht es um Lebensqualität“, denn Lärm macht 

krank. 

  

 


